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German Brand Award
2022 für Haas Fertigbau
Der Award ist eine der renommiertesten Aus-
zeichnungen für erfolgreiche Markenführung.

Was ist der wichtigste Aspekt
eines Familienhauses? Richtig:
Die Momente, die man darin
mit seinen Liebsten erlebt und
die einem auf ewig in Erinne-
rung bleiben. Genau auf die-
sen Unique Selling Point ist die
Marketingagentur Rittler & Co.
bei der Neupositionierung der
Marke Haas Fertigbau einge-
gangen und hat daraus den
Claim „Deine Momente. Dein
Haus.“ konzipiert.
Ziel der Markenneupositionie-
rung war es, die Materialfrage
beim Bau eines Fertighauses in
den Hintergrund zu rücken und
stattdessen die vielen verschie-
denen Momente, die eine Fa-
milie in ihrem Eigenheim er-
lebt, in den Fokus zu setzen.
„Das Eigenheim ist der Dreh-
und Angelpunkt des Familien-
lebens. Es ist der Ort, an dem
sich die großen und kleinen
Momente des Zusammenle-
bens abspielen und an dem

man sich als Familie sicher und
geborgen fühlt. Die Neupositi-
onierung als Familienhaus-
Hersteller war deshalb ein
Schritt in die richtige Richtung“,
so Robert Frischer, GF von
Haas Fertigbau Österreich. Die
Auszeichnung der Marke Haas
Fertigbau hätte zu keinem bes-
seren Zeitpunkt stattfinden
können: 2022 feiert Haas sein
50-jähriges Firmenjubiläum.
https://haas-fertigbau.at

Freuen sich: GF Robert
Frischer, Alfons Rittler und
Eva-Maria Rath (v. l.).
Foto: Agentur Rittler
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Volle Erziehung

MOSTVIERTEL „Ich kann abends
in mein Zimmer gehen und
weiß, dass mir niemand folgt“,
erzählt die 15-jährige Alina, die
nach Missbrauchsfällen in ihrer
Familie nun einen sicheren Ort
in einer Wohngemeinschaft ge-
funden hat. „Leider kommt es
immer wieder vor, dass Kinder
und Jugendliche aus unter-
schiedlichen Gründen nicht in
der Familie aufwachsen kön-
nen, in die sie hineingeboren
wurden. Diese Kinder und Ju-
gendlichen haben meist viel er-

lebt. Sie waren regelmäßig mit
Herausforderungen und Belas-
tungen konfrontiert, die mitun-
ter tiefe Spuren hinterlassen
haben. Sie sind häufig verunsi-
chert, misstrauisch und haben
sich Bewältigungsstrategien
angeeignet, die die Gesellschaft
oft als ‚nicht adäquat‘ ansieht“,
schildert Roland Hammer-
schmid vom Dachverband NÖ
Kinder und Jugendhilfeeinrich-
tungen. Greifen familiäre Un-
terstützungsangebote der Kin-
der- und Jugendhilfe nicht, so

kommt es zur Unterbringung
im Rahmen der „Vollen Erzie-
hung“. Das bedeutet, dass El-
tern oder Personen, die mit der
Obsorge betraut sind, eine Er-
ziehung zum Wohl der Kinder
und Jugendlichen nicht ge-
währleisten können. Daher
müssen Minderjährige außer-
halb der Familie betreut wer-
den. In Niederösterreich waren
im Jahr 2020 insgesamt 2.029
junge Menschen fremdunterge-
bracht. 794 von ihnen fanden
bei Pflegefamilien ein neues
Zuhause, 1.266 wurden in einer
sozialpädagogischen Einrich-
tung betreut. Auch Daniel ist ei-
ner von ihnen, zuvor hat er
mehrere Wochen in der U-Bahn
geschlafen, und berichtet: „Ich
habe versucht, immer die U1 zu
nehmen, weil die von Endstati-
on zu Endstation am längsten
ist“. Jetzt hat er ein eigenes Bett
und ein eigenes Zimmer in ei-

ner Jugendwohngemeinschaft.
Aber egal, wo diese Kinder ver-
sorgt werden, für alle ist wich-
tig, dass sie konstante Unter-
stützung von liebevollen, be-
lastbaren Menschen bekom-
men. Genauso wichtig sind
aber die Akzeptanz und das
Verständnis ihres Umfeldes ih-
nen gegenüber, denn nur so
können sie die Vergangenheit
und alles, was sie von dort an
negativen Erlebnissen und Er-
fahrungen mitbringen, hinter
sich lassen und in eine positive,
wunderbare Zukunft starten.

Was Leben in sozialpädagogischen
Wohngemeinschaften ist und wie es
funktioniert.

Infos

•  www.kijunemo.at
•  info@kijunemo.at
•  www.doej.at

RAUBÜBERFALL

Die „Totenkopfbande“
Am 14. August 1961 machte die bis dahin
größte niederösterreichische Bande seit
dem Zweiten Weltkrieg auf sich
aufmerksam.
AMSTETTEN Am 14. August 1961
um 22.45 Uhr schlugen zwei
Maskierte die Glasscheibe der
versperrten Eingangstür zum
Espresso der Tankstelle Oiden
ein. Das Pächterehepaar K. (alle
Namen verändert und gekürzt)
war eben dabei, die Tageslo-
sung zu zählen, als man sich
von zwei Pistolen bedroht sah.
Der Pächter zückte eine Pistole,
die ihm die Täter aber abnah-
men. Dann durchschnitten sie
das Telefonkabel, zertrümmer-
ten das Telefon und flohen.
Was sie nicht wussten: K. besaß
eine weitere Waffe. Mit dieser
Pistole gab er mehrere Schüsse
auf die beiden Flüchtenden ab,
die Räuber ihrerseits erwider-
ten das Feuer. Den Tätern ge-
lang die Flucht. Beute: 20.700
Schilling. Der Leiter der Erhe-
bungsabteilung der Gendarme-
rie St. Pölten, Bezirksinspektor
Erich Z., übernahm die Ermitt-
lungen, die sich rasch auf das
ganze Bundesgebiet erstreck-
ten. Für die österreichische
Presse war dieser spektakuläre
Raub Anfangspunkt einer um-
fangreichen Berichterstattung,
die bis zur Aburteilung der Tä-
ter im Oktober 1962 immer
wieder Schlagzeilen lieferte.
Ein Name für die Täter war auf-
grund der auf den verwendeten
Masken aufgemalten Totenköp-
fe rasch gefunden: Die „Toten-
kopfbande“. Die Personenbe-
schreibungen in den Zeitungen
lieferten rasch Hinweise. Im
oberösterreichischen Katsdorf
etwa kauften am Tag nach dem
Überfall zwei junge Mopedfah-
rer Limonade und Süßigkeiten
und wurden umgehend von der
Gendarmerie einvernommen.

Sie waren unrasiert und hatten
sich dadurch (!) verdächtig ge-
macht. In Amstetten erschienen
ein 20-jähriger und ein 21-jäh-
riger Spaziergänger einer Gen-
darmeriepatrouille verdächtig.
So wie sie gerieten in den Mo-
naten nach dem Oidenüberfall
zahlreiche Jugendliche und
junge Männer, die als „Herum-
treiber“ galten, ins Visier der
Gendarmerie. Tatsächlich
konnten so zahlreiche Delikte
aufgeklärt werden: Insgesamt
wurden bis Ende September 15
Personen verhaftet, die für 40
Diebstähle verantwortlich wa-
ren, weitere 27 Personen wur-
den wegen verschiedener Ver-
gehen angezeigt, insgesamt
konnten 15 Schusswaffen be-
schlagnahmt werden.

Die führenden Köpfe
wurden dingfest gemacht
In der zweiten Septemberhälfte
1961 gelang der Durchbruch:
Die beiden 19-Jährigen, Oswald
N. und Robert P., konnten ding-
fest gemacht werden. Rasch
konnten nun Mittäter verhaftet
werden, aber auch das ganze
Ausmaß der Aktivitäten der
„Totenkopfbande“ wurde sicht-
bar: Neben dem Oidenüberfall

gingen ein versuchter Auto-
diebstahl beim Amstettner
Bahnhof sowie zahlreiche Ein-
brüche, Diebstähle und Raub-
delikte auf das Konto der Ban-
de. Unmittelbar nach den Ver-
haftungen der ersten Banden-
mitglieder setzten sich mit dem
20-jährigen Malergehilfen Wer-
ner K. aus St. Pölten sowie dem
gleichaltrigen Hilfsarbeiter
Herbert K. und den um ein Jahr
jüngeren Werner S. die Köpfe
des kriminellen Netzwerks ab.
Mit einem gestohlenen Auto
und schwer bewaffnet gelang
die Flucht nach Italien. Am 9.
Oktober 1961 konnten sie von
der italienischen Polizei bei Ra-
venna gestellt werden. Insge-
samt wurden bis Jänner 1962
26 mehr oder weniger feste
Mitglieder der „Totenkopfban-
de“ verhaftet – die bis dahin
größte Bande seit Kriegsende.
Dabei wurde auch ein umfang-
reiches Waffenarsenal be-
schlagnahmt. Im Oktober 1962
wurden vor dem Kreisgericht
St. Pölten die teils minderjähri-
gen Angeklagten zum großen
Teil verurteilt. Die Köpfe der
Bande erhielten 10 Jahre
Gefängnis.

|

Die „Totenkopf-
bande“ trieb
im Jahr 1961 ihr
Unwesen in der
Region.
Foto: Stadtarchiv
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